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Wir Schweizer lesen gerne Reise-
beschreibungen, in denen von frem-
den Völkern und Sitten berichtet
wird. Es gefällt uns, wenn wir hö-
ren, dass die Fidschi-Insulaner oder
die Urbewohner von Borneo Tänze
aufführen, die eine Art Neckerei und
Liebesspiel darstellen, und dass dazu
eine sonderbare Musik ertönt. —
Nun, auch bei uns gibt es solche
Tänze, und der einzige Unterschied
ist vielleicht, dass die Tänzer nicht
mit goldstrotzenden Gewändern oder
Baströcklein erscheinen und dass die
Musikanten ihre Instrumente — zum
Beispiel das altertümliche «Hack-
brett» — nicht auf einen Tigerschä-

' del, sondern auf eine umgedrehte
«Güllebenne» stellen. Wenigstens ist
dies im Appenzellerland der Fall, wo
noch heute ganz merkwürdige alte
Tänze, zum Beispiel « Drü lederni
Strömpf » getanzt werden! Die Ap-
penzeller sind ein tanzfrohes Volk-
lein, und es hat nichts genützt, dass
von selten der Regierung immer
wieder versucht wurde, die leiden-
schaftliche Tanzerei einzuschränken.
— Es ist nicht leicht, den Tanz der
«Drü lederni Strömpf» zu beschrei-
ben. Um so deutlicher reden dafür
unsere Bilder. Dem Tanz liegt ein
lustiger Text von «ledernen Strümp-
fen» zugrunde, dessen erster Vers
lautet:

Drü lederni Strömpf
Zwee dezue ged fönf...
Minn Vatter hed es Charte-

G'spiel...
Isch baar luter Trömpf!

Die beiden ersten Zeilen werden im-
mer wiederholt, und zwar so, dass
beim Worte « drü » sowohl Tänzer
wie Tänzerin mit beiden Händen an
die Hüfte, beim Worte «lederni» in
die Hände klatschen. Beim Worte
«Strömpf» klatschen sich die beiden
kreuzweise in die rechte Hand, beim
Wort «fönf» in die linke. Das alles
geht viel rascher, als man es erzählen
kann — tätsch, tätsch, pitsch, pätsch!
— und gibt zum Takte der Musik ein
reizendes Hin und Her. Zu den bei-
den folgenden Zeilen gehört dann ein
trippelnder Kreistanz, und beim letz-
ten Takt der Musik stehen sich die
Tanzenden wieder gegenüber. Es
folgt nun rund ein Dutzend «Tou-
ren », bei denen die « Selbstbeklat-
schungen» zu den Worten «drü» und
«lederni» stets gleich bleiben, wäh-
rend die Worte « Strömpf » und
« fönf » von allerlei lustigen und
verliebten Gesten begleitet werden.
Die Paare stupfen sich mit den Ell-
bogen, zupfen sich am Ohrläppchen,
fassen sich an der Nasenspitze, knei-
fen sich in die Backen, drehen sich
den Rücken zu und bumpsen» zum
Zeichen vorübergehender Verstim-
mung mit dem Hinterteil mehr oder
weniger derb gegeneinander. Dann
wieder drohen sie sich schalkhaft
mit dem Finger, fassen sich am
Kinn, machen sich eine lange Nase,
fliehen einander und finden sich wie-
der, ballen die Fäuste, unterbrechen
jede Szene mit einem kleinen Kreis-
tanz, legen zum Schluss Wange an
Wange, umarmen und küssen sich,
wobei dann die Musik auf einmal
abbricht — was ganz verblüffend
wirkt. Offen gestanden wirken die
« lederne Strömpf » am eindrucks-
vollsten, wenn sie von einigermassen
« bestandenen » Ehepaaren getanzt
werden, denn «rechte» Liebespaare
sind doch zu schüchtern, ihre Ge-
fühle derart zu zeigen — was durch-
aus in Ordnung ist!

Ä (ébattu

Appenzeller Tanzmusik

Die Worte: «Drü le-
demi Strömpf... Zwee
dezue ged fönf» wer-
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Wir Lckweizsr lesen gerne Reise-
bssckrsibungeu, in denen von krem-
den Völkern und Sitten bericktet
wird. Ss gekällt uns, wenn wir kö-
rsn, dass clie Ridscki-Insulsner oder
<lie llrdswoknsr von Borneo ülünzs
aukkükrsn, die eine /trt Bscksrei und
Oisbssspiel darstellen, und dass dazu
eins sonderbare Musik ertönt. —
Bun, auck bei uns gibt es solcke
?snzs, und der einzige Bntsrsckied
ist visllsicbt, dass die Ganzer niebt
mit goldstrotzenden Oewändsrn oder
Bsströcklsin srseksinsn und dass die
Musikanten ibrs Instrumente — zum
Beispiel das sltsrtümlicbe «Back-
drstt» — nickt suk einen üligsrsckä-

' del, sondern sut sine umgedrekte
«Qüllsbsnns» stellen. Wenigstens ist
dies im áppsnzsllerland der Ball, wo
nock beute ganz merkwürdige alte
"Ranze, zum Beispiel « Orü lederni
Strömpk » getanzt werden! Die ^p-
penzslisr sind ein tsnzkrokss Völk-
lein, und es bat nickts gsnützt, dass
von seilen der Regierung immer
wieder vsrsuckt wurde, die leiden-
scksttlicke ülanzsrei einzusckränksn.
— Bs ist nickt lsickt, den lanz der
«Orü lederni Strömpk» zu besckrei-
den. Bm so deutlicksr reden dskür
unsers Bilder. Osm lksnz liegt ein
lustiger ?ext von «ledernen Ltrümp-
ken- zugrunde, dessen erster Vers
lautet:

Orü lederni Strömpk...
Twes dszue ged könk...
Minn Vsttsr ksd es Oksrte-

O'spiel...
Isck bsar lutsr Irömpk!

Ois beiden ersten Teilen werden im-
mer wisderkolt, und zwar so, dass
beim Worte « drü » sowokl ülsnzsr
wie îânzsrin mit beiden Banden an
die Bükts, beim Worte «lederni» in
die Bands klatscken. Beim Worts
«Strömpk» klatscken sick die beiden
kreuzweise in die reckte Band, beim
Wort «könk» in die linke. Oas alles
gebt viel rascksr. als man es srzsklsn
kann — tätsck, tstsck, pitsck, pstsckl
— und gibt zum Vskts der Musik ein
reizendes Bin und Ber. Tu den bei-
den kolgenden Teilen gekört dann ein
trippelnder Breistanz, und beim letz-
ten ?akt der Musik stsken sick die
tanzenden wieder gegenüber. Bs
kolgt nun rund ein Outzend -Oou-
ren », bei denen die « Sslbstbeklst-
sckungen» zu den Worten «drü- und
«lederni» stets gleick bleiben, wsk-
rend die Worte - Strömpk » und
« könk > von allerlei lustigen und
verliebten Oesten begleitet werden.
Oie Raare stupksn sick mit den BIl-
bogen, zupken sick am Okrläppcken,
lassen sick an der Bassnspitze, knei-
ken sick in die Backen, dreken sick
den Rücken zu und bumpsen- zum
Teicken vorübsrgsksndsr Vsrstim-
mung mit dem Hinterteil mekr oder
weniger derb gegeneinander. Oann
wieder droksn sis sick sckalkkskt
mit dem Ringer, lassen sick am
Kinn, mscksn sick eins lange Base,
klieksn einander und linden sick wie-
der, ballen dis Râusts, unterbrscken
jede Szene mit einem kleinen Breis-
tanz, legen zum Sckluss Wange an
Wange, umarmen und küssen sick,
wobei dann die Musik sut einmal
abbrickt — was ganz vsrblükkend
wirkt. Okksn gestanden wirken die
« lederne Strömpk » am Eindrucks-
vollsten, wenn sie von einigermassen
« bestandenen » Bkepsarsn getanzt
werden, denn «reckte» Oisbsspaars
sind dock zu sckücktsrn, ikrs Oe-
kükls derart zu zeigen — was durck-
aus in Ordnung ist!
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